
¥ Bielefeld (cos). „Viele Men-
schen verorten Skateboardfah-
rer in einer Schublade, in die sie
nicht gehören; als Leute, die vor
allem abhängen und saufen“,
sagt Sascha Gerlich. „Die Wirk-
lichkeit ist ganz anders, und das
wollen wir zeigen.“ Die Galerie
artists unlimited an der Viktori-
astraße gibt den heimischen Ska-
tern und ihren Freunden Gele-
genheit, die Ergebnisse ihrer
künstlerischen Ambitionen zu
präsentieren: „Up, down ’n
around“ heißt die dreiwöchige
Werkschau vom heutigen Frei-
tag bis zum 3. August, bei der Fo-
tografien, Collagen, Malerei, Vi-
deos und einiges mehr zu sehen
sein werden. Und bei der drei
Wochen lang eine Rampe für
Skater im Garten der Galerie auf-
gebaut sein wird.

„Wer ein Skateboard hat, ist
eingeladen. Und jeder andere
auch“, sagt Gerlich, dessen
Freundeskreis sich zum Groß-
teil aus der Skater-Szene rekru-
tiert. Weil er über der Galerie
wohnt, knüpfte er Kontakt zu de-
ren kreativen Köpfen und orga-
nisierte im vergangenen Jahr
erstmals die Skater-Kunst-
Schau – mit Erfolg. In diesem
Jahr soll das Ereignis etwas grö-
ßer sein (mehr Aussteller, grö-
ßere Rampe), und mittelfristig
hofft Gerlich, in Bielefeld eine
Art Skater-Festival etablieren zu
können. „Das ist natürlich auch
eine finanzielle Frage.“ Sponsor
André Lösekann ist ihm eher ein
Partner und Freund als Geldge-

ber, aber mit dessen Unterstüt-
zung alleine ließe sich eine we-
sentlich größere Veranstaltung
nicht bewältigen.

Heute im 19 Uhr geht’s los
mit „Chill and grill“ im Artists-
Garten. Einen Besuch lohnen
dürfte der „Besttrick contest“

am 19. Juli ab 15 Uhr. Die Gale-
rie artists.unlimited ist freitags
bis sonntags von 17bis 20 Uhr ge-
öffnet.

Gute Laune, auchwenn es besser laufen könnte: Birgit Reher und Professor Karl Krahn setzen sich seit Jahren für den betrieblichen Umwelt-
schutz ein – und registrieren, dass es noch immer zu viele Firmen gibt, die zögern und zaudern. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

´ Die Vollsperrung der
Straße Am Meierteich zwi-
schen der Keplerstraße und
der Jöllenbecker Straße ver-
längert sich bis voraussicht-
lich bis Donnerstag, 17. Juli.
Fußgänger können die Bau-
stelle, in der Leitungsverle-
gungsarbeiten vorgenom-
men werden, nach wie vor
passieren.
´ Der Einmündungsbereich
der Bonhoefferstraße in die
Straße Am Brodhagen wird
ab Montag, 14. Juli, voll ge-
sperrt. Anlieger können über
die Schloßhofstraße, die Si-
mon-Dach-Straße und die
Klopstockstraße oder über
die StraßeFlehmannshof aus-
weichen. Die Arbeiten finden
im Rahmen der Straßenbau-
arbeiten in der Straße „Am
Brodhagen“ statt. Weitere
Veränderungenwerden recht-
zeitig bekannt gegeben.
´ Heute wird gegen 13 Uhr
die Einbahnstraßenregelung
in der Engerschen Straße
(zwischen der Straße Am
Kruge und der Kreuzung Tal-
brückenstraße / Westerfeld-
straße) wieder aufgehoben.
Die erneute Einrichtung der
Einbahnstraße in den letzten
beiden Ferienwochen ent-
fällt. Stadtauswärts verbleibt
bis zum Ende der Sommerfe-
rien nur die Sperrung des
rechten Fahrstreifens vor der
Kreuzung. Auf dem Linksab-
biegestreifen stadtauswärts
kann indieser Zeit nurgerade-
aus und nach rechts (in die
Talbrückenstraße) gefahren
werden. Linksabbieger in die
Westerfeldstraße sollten über
die vorhandene Umleitung
(U 8), bestehend aus der
Straße Am Asbrock und der
Beckhausstraße, auswei-
chen. In der Talbrücken-
straße wird an derselben
Kreuzungfür beide Fahrtrich-
tungen mindestens ein Fahr-
streifen aufrechterhalten. We-
gen Leitungseinbindungen
wird jedoch zeitweise das
Links- oder Rechtsabbiegen
in die Engersche Straße nicht
möglich sein. Insgesamt sol-
len die Arbeiten in der Kreu-
zung inden Sommerferien ab-
geschlossen werden.

¥ Bielefeld. Konstantin Neu-
wald rutscht mit dem hinteren
Teil seines Skateboardes über
eine Rampe, dreht sich und lan-
det rückwärts wieder auf dem
Boden.

So sah die Figur „Kickflip
Backside tailside to fakie“ beim
„Titus-Contest“ auf dem Park-
platz des „No limits Sportge-

schäfts aus, mit der der 16-Jäh-
rige Bielefelder den Wettkampf
gewann.

Von 12 Uhr an fuhren die
Teilnehmer in kleinen Grup-
pen verschiedene Figuren, die
bewertet wurden. 20 Minuten
hatte jeder Zeit, um sein Talent
imSkateboardfahren zu präsen-
tieren. Die Veranstaltung fand

parallel in vielen Städten
Deutschlands statt. Die Gewin-
ner fahren am Samstag, 26. Juli,
nach Münster, um dort am Fi-
nale teilzunehmen.

Den zweiten Platz belegte
Luke Weddemeier, gefolgt von
Simon Black. Die drei Sieger er-
hielten Einkaufsgutscheine im
Titus Store.  (wka)

VON KURT EHMKE

¥ Bielefeld. Es ist ein zähes Ge-
schäft: Seit Jahren versuchen
Birgit Reher und Karl Krahn,
Betriebe für den Umwelt-
schutz zu gewinnen, nicht nur
mit ethischen Argumenten,
sondern auch über klassische
wirtschaftliche Kriterien: hö-
here Effizienz, geringere Kos-
ten, besser Wettbewerbsfähig-
keit, höhere Zufriedenheit der
Mitarbeiter. Nun löst Birgit Re-
her (Stadt, 46) Karl Krahn (Wis-
senschaftler, 71) ab – sie leitet
nun den von beiden gegründe-
ten „Gesprächskreis nachhalti-
ges Wirtschaften“ im Rahmen
des Uni-Stadt-Projektes „Biele-
feld 2000 plus“. Professor
Krahn bleibt diesem erhalten.

Reher leitet im fünftenJahr be-
reits das Ökoprofit-Projekt, sie
kennt das Zagen und Zaudern
der Firmen, wenn es um betrieb-
lichen Umweltschutz geht. Ei-

nerseits erlebt sie Jahr für Jahr
zehn bis 15 Unternehmen, die
sich auf den Weg machen, ande-
rerseits weiß sie von dem großen
Potenzial, das es noch gibt. „Ich
will die Erfolge, die wir bei Öko-
profit erleben, der breiten Masse
der Betriebe zugänglich ma-
chen“, sagt sie.

Doch das ist nicht einfach.
Krahn:„Es ist unheimlich schwie-
rig, über die eingespielten Routi-
nen in den Betrieben hinauszu-
kommen.“ Eigentlich hätten ge-
rade die kleineren Mittelständ-
ler „für so etwas fast keine Zeit“,
aber gerade bei ihnen gebe es oft
viel zu holen. Birgit Reher: „Das
Problem ist nicht die Maß-
nahme selbst, da gibt es viele Hil-
fen und viele Modelle – sondern
der Hebel im Kopf.“ Der müsse
umgelegt werden, trotz Termin-
druck, hoher Auslastung, ande-
rer Probleme.

Betriebssoziologe Karl Krahn:
„Wir haben keinen Mangel an
guten Konzepten, sondern ei-

nen Mangel in der Fähigkeit und
der Bereitschaft, die Dinge um-
zusetzen.“ Es gebe ja nur zwei
Stellschrauben für Betriebe, um
effizienter zu werden: das Perso-
nal und die Ressourcen. Gerade
über letztere werde oft zu wenig
nachgedacht.

Doch es gibt auch den vielzi-
tierten Silberstreif am Horizont:
Höhere Energiekosten und der
Klimawandel führen dazu, „dass
sich die Trägheit beschleunigt“,
sagt Umweltexpertin Reher. Al-
len sei klar, dass die hohen Ener-
giekosten kein kurzfristiges Phä-
nomen seien – also gehandelt
werden müsse. Wer den Hebel
im Kopf umlege, habe es an-
schließend leicht: „Der Rest ist
dann ganz einfach“, sagt Reher,
„dann gibt es die Instrumente
und auch mal Studenten, die
ihre Diplomarbeit über den Be-
trieb schreiben.“ Krahn hat bei
vielen Betrieben sogar bereits
„ein schlechtes Gewissen“ regis-
triert, „die sind eigentlich schon

soweit“. Er wünscht sich präzise
Untersuchungen darüber, auf
welchem Stand die Betriebe in
Bielefeld sind, um dann noch
passgenauer an die Betriebe he-
rantreten zu können.

Ein Weg, in die Betriebe zu
kommen, sieht er auch über die
Betriebsräte. „Die müssen da-
rauf drängen, die Beschäftigten
miteinzubinden in den Umwelt-
schutz“ – über die Basis müsse
das Thema etabliert werden. „Es
sind also auch soziale Innovatio-
nen notwendig.“ Wer das er-
kenne, sichere sich schon in kur-
zer Zeit einen Wettbewerbsvor-
teil.

Im Herbst will der seit gut vier
Jahren bestehende „Gesprächs-
kreis nachhaltiges Wirtschaf-
ten“ in einer öffentlichen Veran-
staltung Unternehmen über
messbare Aspekte des oft gar
nicht teuren betrieblichen Um-
weltschutzes informieren.
´ Weitere Informationen unter
www.uni-bielefeld.de/bi2000plus

KonstantinNeuwald tritt imFinale inMünsteran

Werkschau und Festival: Skateboard wird auch gefahren bei „Up, down ’n around“, aber vor allem zeigen
die Skateboardfahrer und ihre Freunde ihre Kunstwerke.  FOTO:REIMAR OTT

DerHebelimKopf
Betrieblicher Umweltschutz: Uni und Stadt ringen um einen Weg in die Betriebe

¥ Von Gewalt in Partnerschaf-
ten unddenFolgen („Von Bann-
meile bis Kontaktverbot“) be-
richtete die Neue Westfälische
am 2. Juli. Dazu schreibt uns
Gudrun Weber:

Wenn bekannt ist, dass jede
vierte Frau in ihrem Leben min-
destenseinmal durch einen Part-
ner Gewalt erfährt, wobei die
Dunkelziffer aller (Kinder, alter
Menschen und Tiere), die Ge-
walt erfahren haben oder gerade
erfahren, bestimmt noch sehr
viel höher ist, so müssten in unse-
rer Gesellschaft doch die Alarm-
glocken läuten!

Sicher ist es zunächst hilf-
reich,Täter und Opfer voneinan-
der zu trennen, um Schlimme-
res zu vermeiden. Aber den Tä-
tern, die oft selber Opfer waren,
durch Strafen und Wegsperren
nur auch wieder Gewalt anzu-
tun, ist keine langfristige Lö-
sung. Im Gegenteil, diese führt
gerade oft zu Rachegefühlen

und Eskalation der Aggressio-
nen.

Die Ursache für Gewalt ba-
siert auf unerfüllten Grundbe-
dürfnissen, der Unfähigkeit, ei-
gene Bedürfnisse zu erkennen
und friedliche Strategien zu ih-
rer Befriedung zu entwickeln
(nach Marshall B. Rosenberg).

Anstatt Gewalt zu verherrli-
chen und ausgeklügelte Folter-
und Tötungsmethoden darzu-
stellen, täten die Medien für eine
zukünftige, friedliche Gesell-
schaft Besseres, Möglichkeiten
derKonfliktlösung durchgewalt-
freie Kommunikation aufzuzei-
gen und zu vermitteln, damit die
Menschen sich selbst und auch
ihre Mitmenschen wahrneh-
men, respektieren und achten
lernen.

Ich wünsche mir, dass jede
Schulform Marshall B. Rosen-
bergs Konzept der gewaltfreien
Kommunikation in ihrem Lehr-
plan aufnimmt! Gudrun Weber
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Wenn sich der NRW-Mi-
nisterpräsident auf sei-

ner seit Wochen angekündig-
ten Sommertournee durch das
Land auch einige Stunden in
Bielefeld aufhält – so wie am
Mittwoch, dann, sollte man
meinen, ist der Oberbürger-
meister der erste, der Jürgen
Rüttgers willkommen heißt.

Von wegen! Eberhard David
interessierte der Termin wohl
wenig, er urlaubt, wandert lie-
ber im Elsass. Regierungschef
hin, (CDU-)Parteifreund her.
Zugegeben: Auch unser OB
braucht Ferien. Zumal er sich
noch kürzlich einer medizini-
schen Augenkorrektur unter-
ziehen musste. Auch keine
Frage, dass Bürgermeister Det-
lef Helling den Regierungschef
in Bielefeld würdig empfangen
hat. Der kann das. Aber: Solch
lockere Besuchstermine in der
Ferienzeit nutzen andere Ober-
bürgermeister für informelle
Gespräche, knüpfen am Netz-
werk und werben für ihre
Stadt. Zumal die einzigen Kabi-
nettsmitglieder aus unserer Re-
gion, Schulministerin Sommer
und Staatssekretär Kozlowski,
ebenfalls mit dabei waren.

Nicht so unser Oberbürger-

meister. Spielte er, solange er
zur Wiederwahl stand, wenn’s
sein musste sieben Tage die
Woche den eilfertigen Stadtre-
präsentanten und freundli-
chen Grußonkel, sitzt der
66-Jährige seit Monaten sein
Amt als Ratsvorsitzender und
Verwaltungschef im Rathaus
wohl vor allem nur noch aus.

Sicher war es in der gut neun-
jährigen Amtszeit als haupt-
amtlicher Bielefelder OB nie
die Stärke Davids, dicke Bret-
ter zu bohren. Wer aber weiß,
wie Oberbürgermeister und
Landräte anderer Städte und
Kreise sich in Düsseldorf die
Türen in die Hand geben, um
für ihre Kommunen mehr zu
erreichen, konnte und kann
nur staunen über die Gelassen-
heit unseres Stadtoberhaupts.

Sicher, er hatte vorher
schriftlich protestiert gegen die
geplante Schließung des Lan-
desinstituts . Um so mehr wäre
es nötig gewesen, mit dem Mi-
nisterpräsidenten zu sprechen.
Nicht nur über LIGA, auch
über die Lange Lage, die Stadt-
bahn und andere Themen.

Wie geht das weiter? Der
nächste Oberbürgermeister
folgt erst im November 2009.

¥ Bei der Auflistung von Biele-
felder Minigolfanlagen in der
Ausgabe vom 7. Juli fehlt die
Anlage „Am Venn“. Darauf
weist der Betreiber, Bernd Kai-
ser, hin. Nach eigenen Anga-
ben handele es sich zudem bei
seiner Anlage um die älteste
noch betriebene Minigolfan-
lage in Bielefeld.
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¥ Bielefeld. Ihr Gehör können
Interessierte Dienstag, 15. Juli,
auf dem Jahnplatz testen lassen.
Das Hören-Mobil des Forums
Gutes Hören macht dort in der
Zeit von 10 bis 17 Uhr Station.

¥ Bielefeld. Wann haben über
85-jährige, pflegebedürftige
Menschen schon einmal Gele-
genheit, eine entspannte Schiffs-
rundfahrt auf dem Möhnesee zu
erleben? Oder eineDombesichti-
gung in Münster zu unterneh-
men? Alter und Lebensqualität
abermüssen sich nicht ausschlie-
ßen: Das katholische Pflege-
wohnheim Haus Laurentius bie-
tet seinen Bewohnern in der Wo-
che vom 14. bis 18. Juli den „Ur-
laub ohne Koffer“ an.

Jeden Tag dieser Woche wird
ein anderes Ziel in der näheren
und weiteren Umgebung ange-
fahren. Das Angebot richtet sich
an alle Bewohner des Hauses,
die in der Lage sind, einen Tages-
ausflug durchzustehen. Etwaige
Immobilität spielt dabei keine
Rolle.

¥ Gar nicht zufrieden mit den
äußeren Umständen beim Be-
such des Stadttheaters war Lore
Flachmann. Ihr Kritik hat sie in
diesem Leserbrief zusammenge-
fasst:

Am Mittwoch, 2. Juli, be-
suchte ich zusammen mit einer
Freundin das Musical „Jekyll
und Hyde“ im Stadttheater. An
diesem Tag, wir erinnern uns,
stieg das Thermometer auf 34
Grad. Die bange Frage meiner
Freundin, ob das Theater wohl
mit einer Klimaanlage ausgestat-
tet ist, bejahte ich, da man mich
von Theaterseite dahingehend
beruhigt hatte.

Nun liegt es geradezu auf der
Hand, dass man bei so einer auf-
wendigen Stadttheater-Renovie-
rung,wie vor zwei Jahren gesche-
hen, davon ausgeht, dass die Kli-
maanlage selbstverständlich auf
dem neuesten technischen
Stand ist. Aber das war ja wohl
falsch gedacht! Oder lag es etwa
daran, dass sie nur nicht richtig
eingestellt war?

Wieauch immer, ichbeobach-
tete, dass etliche Zuschauer nach
Luft rangen, mit Programm
oder Eintrittskarte wedelten
und sich schließlich in der Pause
bei den Garderobenfrauen be-
schwerten. Die reagierten ge-
nervt, wussten aber auch keinen

Rat. Unser Fazit: Was nützt uns
eine interessante Aufführung,
wenn wir sie nicht richtig genie-
ßen können. Einige meinten, so
schnell würden sie nicht wieder
ins Theater gehen. Das fände ich
eigentlich traurig, wo doch stän-
dig an die Bürger appelliert
wird, ihr wunderschönes Thea-
ter zu besuchen. Meine Frage zu
diesem Thema lautet nun: Gibt
es eine Klimaanlage oder nicht,
undwenn ja, wer ist fürdie Funk-
tionstüchtigkeit zuständig?

Außerdem möchte ich noch
bemerken, dass die eigentlich
qualitativ hochwertige Inszenie-
rung an dem Abend noch einen
Minuspunkt aufwies. Die über-
triebene Lautstärke! Dieses ver-
nahm ich in der Pause im Foyer
und habe es genauso empfun-
den. Lore Flachmann
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B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

K OMM EN T A R
Selbst der Ministerpräsident lässt Eberhard David kalt

Wosteckt unserOberbürgermeister?
V O N W I L F R I E D M A S S M A N N

Hören-Mobil
aufdemJahnplatz

Urlaub
ohneKoffer

Rauf, runterunddrumherum
Dreiwöchige „Werkshow Bielefelder Skateboardfahrer und ihrer Freunde“ ab heute bei artists unlimited

RosenbergsKonzept inden
Lehrplanaufnehmen

Viel zuwarmund
obendrein zu laut

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

Lokales
  NR.  160 ,  FREITAG,  11 .  JULI  2008 B I 2


